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Man kann einen Menschen nichts lehren,  

man kann ihm nur helfen,  

es in sich selbst zu entdecken. 

Galileo Galilei 

 

 

Eine Lernwerkstatt kann sein  

Gedankenwerkstatt, Werkstatt des Denkens und Lernens, Kommunikationswerkstatt, 

Kooperationswerkstatt, Experimentierwerkstatt, Zukunftswerkstatt, Kreativwerkstatt, 

Fantasiewerkstatt, Erzählwerkstatt, Schreibwerkstatt, Geschichtswerkstatt, Sprachbastel-

Werkstatt, Theater-Werkstatt, Klangwerkstatt, Musik-Werkstatt, Holzwerkstatt, 

Töpferwerkstatt, Bewegungswerkstatt, Malwerkstatt, Druckerwerkstatt, Reparaturwerkstatt, 

Medienwerkstatt, Diskussionswerkstatt, Öko-Werkstatt, Spiele-Werkstatt, 

Dokumentationszentrum, Werkstatt für basisdemokratisches Zusammenleben, 

Gemeinschaftswerkstatt, … 

(Grüner Campus Malchow) 
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1. Bestandsaufnahme 

 

Die Heinrich-von-Stephan-Gemeinschaftsschule besteht aus drei Stufen:  

 Grundstufe (Jahrgänge 1-6, zzt. im Aufbau bis SJ 2021/22),  

 Mittelstufe (Jahrgänge 7-10)  

 Oberstufe (Jahrgänge 11-13).  

Gemeinsam sind wir eine gebundene Ganztagsschule mit reformpädagogischer Ausprägung. Die 

Vielfalt unserer Schülerschaft betrachtet das pädagogische Personal als Normalfall und ist Spiegelbild 

unseres Bezirks Berlin Mitte / Moabit. Alle an unserer Schule arbeitenden Pädagog*innen fühlen sich 

für alle Kinder und Jugendliche verantwortlich. Strukturelemente im Rahmen eines 

Inklusionskonzepts unterstützen diesen Anspruch. Unsere Schülerinnen und Schüler lernen den 

ganzen Tag im Wechsel zwischen Spannung und Entspannung von- und miteinander. 

Im Leitbild unserer Schule finden sich Elemente der Lernwerkstattarbeit wieder: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Lernwerkstatt als Unterrichtsfach in der Mittelstufe (Jahrgänge 7/8 und 9/10)  existiert an der 

Heinrich-von-Stephan-Gemeinschaftsschule seit dem Schuljahr 2009/2010  und ist fester Bestandteil 

des pädagogischen Konzepts und Curriculums. Das Unterrichtsfach Lernwerkstatt findet in jeder 

Schulwoche mehrstündig im Klassenverband statt. Anhand eines vorgegebenen Oberthemas, wie 

beispielsweise „Weltumfassende Veränderungen“ erarbeiten sich die Schüler*innen 

interessengeleitet, fächerverbindend und eigenverantwortlich ihr individuelles Forscherthema 

unabhängig vom Fachunterricht. Dies kann alleine, in Partnerarbeit oder in einer Kleingruppe er- und 

bearbeitet werden. Die Schüler*innen erwerben und festigen in den J-Klassen (Jg. 7/8) zunächst 

grundlegende Fähigkeiten, wie beispielsweise Recherche- und Präsentationstechniken. Weiterhin 

erhalten die Schüler*innen kurze Methodentrainings für die Bearbeitungs- und Präsentationsphasen, 

die sie  anhand von Methodenkarten immer wieder selbstständig auffrischen können. Mit Hilfe eines 

Kompetenzrasters und einer selbstständigen Planung der Arbeitsschritte und Zielvorhaben 

übernehmen die Schüler*innen Eigenverantwortung für ihr Lernen. Gemeinsam erarbeitete 

Lernwerkstattthemen fördern die Teamarbeit, indem die Schüler*innen voneinander lernen und ihre 

Stärken gemeinsam nutzen. Hervorzuheben ist, dass die Schüler*innen angehalten sind, Experten 
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und außerschulische Lernorte zum jeweiligen Lernwerkstattthema aufzusuchen. Sie entdecken somit 

ihre Umgebung / ihre Welt, eröffnen sich und ihren Mitschüler*innen neue Horizonte und begegnen 

neuen Menschen. Ihre Ausarbeitungen dokumentieren und reflektieren sie in einer Forschermappe. 

In der Regel schließen die Schüler*innen ihr Forscherthema mit einer Präsentation ab. Die Lehrkräfte 

begleiten und unterstützen ihre Schüler*innen in diesem Lernprozess. Die Unterrichtssequenzen der 

Lernwerkstatt finden in der Regel im Klassenraum oder in einem der beiden Computerräume statt.  

Unser zukünftiges Bestreben und formuliertes Schulentwicklungsziel im jährlich fortgeschriebenen 

Schulprogramm besteht darin, die Lernwerkstatt zukünftig prozessorientiert dahingehend zu 

erweitern, dass ein forschendes Lernen „Von der Hand zum Verstand“ durch die Erarbeitung eines 

Konzepts und die damit verbundene Einrichtung eines Lernwerkstattraums ermöglicht wird. 

 

2. Pädagogische Grundsätze 

 

Die bereits an unserer Gemeinschaftsschule bestehende, jedoch  in ein neues Konzept zu 

implementierende Lernwerkstatt hat zum Ziel, dass die Schüler*innen sich je nach 

Unterrichtsvorhaben eigene Fragestellungen zu einem Oberthema (angelehnt an das schulinterne 

Curriculum) oder auch freien Thema entwickeln (s. Punkt 4). Durch inkludierte Lernberatungen 

haben die Schüler*innen die Möglichkeiten sich in ihren individuellen Arbeitsprozessen, Anregungen 

durch die Lernbegleiter*innen (s. Punkt 6) zu holen. Weiterhin unterstützen sich die Schüler*innen 

untereinander in ihrem Schaffensprozess und gehen in Fach- und Beratungsgespräche. Die Arbeit in 

der Lernwerkstatt wird nicht als  losgelöster Schaffensprozess angesehen, sondern ist mit den 

Themen des Unterrichts (Rahmenlehrplan, SchiC) verzahnt.  

Für die Schulgemeinschaft bietet die Lernwerkstatt folgende Ziele:  

 Eine schülerorientierte, alle Stufen und Jahrgänge übergreifende  Lernwerkstatt, die die 

Neugier der Schüler*innen weckt, indem sie ein eigenes Thema erarbeiten.  

 Die Lernwerkstatt bietet Raum und Ideen für ein entdeckendes und forschendes Lernen. 

 Die Schüler*innen gehen intrinsisch motiviert in einen selbstbestimmten und 

interessegeleiteten  Lernprozess und eigenen sich selbst Wissen an. 

 Die Schüler*innen nutzen ihre vorhandenen methodischen Fähigkeiten, die sie anhand von 

personellen und Hilfsmaterialien weiter ausbauen. Die Lernwerkstatt bietet damit 

Orientierungshilfen für ein offenes Arbeiten und Methodentraining  - auch unterstützt durch 

Methodenkarten.  

 Die Schüler*innen übernehmen Verantwortung für ihr  Lernen.   

 Die Schüler*innen entdecken die Welt, indem sie andere Lernorte kennenlernen und 

Menschen (Experten) begegnen, durch die sie in ihrem Lernprozess inspiriert werden.  

 Die Schüler*innen begegnen einem  fächerübergreifenden  jahrgangsübergreifenden Lernen.   

 Die Schüler*innen gehen in einen ergebnisoffenen Lernprozess und werden durch 

Lernbegleiter*innen unterstützt.  

 Die Schüler*innen wählen, ob sie gemeinschaftlich im Team oder individuell arbeiten.  

 Die Lernwerkstatt bietet ein „Scheitern“, um neue Lösungswege zu finden, somit fordert sie 

die Schüler*innen intrinsisch motiviert heraus.  

 Stärken werden ausgebaut und Schwächen werden zu Stärken. 

 Die Schüler*innen erleben eine altersübergreifende Themenvielfalt und inspirieren sich 

gegenseitig. Neue Horizonte werden eröffnet.  
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 Kooperatives Lernen wird gefördert sowie die ernsthafte Absicht, anderen etwas zu erklären.  

 Unterschiedliche Kommunikationsprozesse und -formen werden insgesamt angeregt. 

 Der wertschätzende Umgang mit Ergebnissen von Schüler*innen wird untereinander 

gestützt, auch durch eine erarbeitete Feedbackkultur und Reflexion (Lerntagebuch, s. Punkt 

6b). 

 Qualität und nicht Quantität steht im Vordergrund (Grundsatz: Weniger ist mehr).  

 Die Schüler*innen erfahren und erlernen unterschiedliche Präsentationtechniken und  

-methoden. 

 Das Lerntagebuch bietet Raum zur Dokumentation von Ergebnissen und visualisiert den 

individuell geplanten Arbeitsprozess, der dadurch im Blick behalten wird.  

Kurzum bietet die Lernwerkstatt zielübergreifend ein auf Pestalozzis Aussage basierendes Lernen mit 

Kopf, Herz und Verstand, indem ein Lernen von der Hand zum Verstand ermöglicht wird. Im Sinne der 

Montessori-Pädagogik ist damit auch ein ganzheitliches und soziales Lernen inkludiert, dass den Weg 

frei macht zu einer nach Rousseau beschriebenen Menschenbildung.  

 

3. Der Lernwerkstattraum 

 

In der Ausgestaltung des Lernwerkstattraums steht für uns das Credo im Vordergrund: „Den Raum 

nicht als Raum nutzen, sondern die Idee dahinter.“ (Zitat Anja Niclas am 21.02.20, Baustein 3 – 

Lernwerkstattmaterial und Raumkonzept). Der Lernwerkstattraum wird zukünftig im Erdgeschoss des 

Hauptgebäudes verortet sein. Derzeit steht uns ein Verbindungsraum von ca. 51m2 zur Verfügung. 

Des Weiteren können wir den Flurbereich nutzen (ca. 32m2). In der Perspektive kann der 

vorgelagerte Verbindungsraum (ca. 45m2) hinzugenommen werden. Dieser Zukunftsgedanke ist 

abhängig von den geplanten Baumaßnahmen für einen Campusbau. Beide Räume verfügen derzeit 

über keinen Wasseranschluss; im angrenzenden Flur der Mensaküche bestünde jedoch die 

Möglichkeit Wasser mittels eines Wasserwagens zu beschaffen. 

Wir wünschen uns einen für unsere Schule ausgerichteten authentischen Raum, der inspirierend und 

vielfältig zugleich ist und die Kreativität der Schüler*innen aktiviert und neue Lernprozesse 

ermöglicht.  

 

Unser Lernwerkstattraum sollte folgende auf unsere Schule ausgerichtete Kriterien beinhalten:  

 Die Konzeption und Einrichtung des Raums hebt sich durch seine multifunktionale und 

flexible Vielfalt hervor, spricht alle Sinne an und weckt die Neugier und Kreativität der 

Schüler*innen, sodass durch diesen vielfältigen Lernimpuls „Raum“ ein Lernprozess 

intrinsisch geweckt wird. 

 Der Raum bietet durch seine Ausstattung zum unmittelbaren Experimentieren, Bauen, 

Kreieren, Konstruieren, etc.  

 Der Raum bietet in seiner Ausgestaltung ein Ideenfundament  für alle. Es werden durch den 

Raum individuelle Lernprozesse ausgelöst und die Kommunikation zwischen den Akteuren 

gestärkt.  

 Der Raum und sein Inhalt unterstützen das fächerübergreifende Lernen.  

 Der Lernwerkstattraum hat die Funktion inspirierend, aufwühlend  und verstörend  zugleich 

zu sein, sodass unterschiedliche Formen des Lernens bei den Schüler*innen hervorgerufen 
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werden und alle Lerntypen (visuell, auditiv, haptisch) angesprochen sind. Die Lernwerkstatt 

löst ganzheitlich individuelle Lernprozesse aus.  

 Der Raum bietet eine vielfältige Lernumgebung mit den unterschiedlichsten methodischen 

Ansätzen (Lerngarten, Lernbuffet, Stationen, …). 

 Je nach methodischen Ansatz und auch Thematik wird die Lernumgebung flexibel gestaltet. 

Somit kann eine Lernumgebung auf ein Minimum reduziert oder ein Maximum gesteigert 

sein.  

 In der Lernwerkstatt wird mit den unterschiedlichen Materialien experimentiert und 

ausprobiert, bis hin zu einem individuellen selbst oder im Team gestalteten Ergebnis. 

 Der Raum bietet für die Lernenden vielfältige Kommunikationsanlässe, sodass die Arbeit in 

der Lernwerkstatt als wichtiges Element der Sprachbildung fungiert.  

 Der Raum bietet ebenso Raum für den individuellen Rückzug. 

 

a. Aufbau und Ausstattung  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
   Skizze des zu gestaltenden Lernwerkstattraums 

Die Lernwerkstatt sollte in ihrer Ausgestaltung folgende Kriterien beinhalten:  

 offene Regale, die durch Tücher, Jalousien u.a. verdeckt werden können und Raum bieten für 

zahlreiche Materialien. Regale sollten für Groß und Klein erreichbar sein (Trittleiter, Tritt, …) 

 flexible Raumteiler (Paravents) sind angedacht, um Arbeitsnischen zu schaffen 

 transparente Kisten, die Stauraum bieten und Ordnungsmöglichkeiten ermöglichen für 

Themen – und Materialkisten 

 flexibles Mobiliar, d.h. flexible Tische und Stühle, Rollschränke, …, sodass Team- und 

Einzelarbeit möglich ist und Groß und Klein sich an dem Mobiliar bedienen können 

 Eine kleine „Ideenschmiede“ in Form einer Verweil- und Kreativecke mit Sofa, Sitzsäcken und 

Elementen der Entspannung, in der die Lernenden Zeit finden, um sich zu erholen, in den 

Austausch zu gehen oder einfach nachzudenken.  
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 Präsentationsflächen im Lernwerkstattraum, angrenzenden Flur und im Schulgebäude durch 

Whiteboards und Stellwände, sodass  Zwischen- und Enddokumentationen gezeigt werden 

können.  

 

Des Weiteren sollte der Raum über folgendes Equipment verfügen:  

 Whiteboard  

 Interaktives Whiteboard , Internet 

 Laptopwagen (oder für Tablets) 

 flexible Schränke mit Ablagesystemen/Regale (Plakate, Material) mit Schiebe und 

Schubkästen  

 diverse Stromanschlüsse, auch Pendelstromverteiler  

 Telefonanschluss  

 ein fester PC  

 bequeme und flexible Stühle/Hocker (stapelbar)  

 flexible Tische  

 1-2 große Tische zum Arbeiten  

 kleine Werkbank mit Werkzeugwand  

 Teppiche (um auf dem Flurboden zu arbeiten)  

Im Flurbereich ist die „Ideenschmiede“ mit flexiblen Sitzgelegenheiten geplant, die nicht nur zum 

kurzen Verweilen, sondern vor allem zum kreativen Austausch einlädt. Weiterhin sind ein 

Treppenpodest mit Stauraum (Schubladen), eine Garderobe, ein bis zwei Schaukästen und zwei 

Stellwände geplant. Des Weiteren wird das „Forscher-ABC“ aus dem Sachbuch „Erforsche deine 

Welt“ ausgehängt. Es ist zudem eine Wand mit Tafelfarbe im Flurbereich angedacht, an der die 

Schüler*innen ihre Gedanken aufzeichnen / -schreiben können.  

Der Innenhof grenzt direkt an den Lernwerkstattflurbereich. Es werden zusätzlich zum Schulgarten 

direkt an diesen angrenzenden Außenbereich Hochbeete gestellt, um diese zu bepflanzen. Tische 

und Bänke sind bereits im Innenhof fest vorhanden.  

Die Werkstätten (Lehrküche, Holz-, Metall- und Textilwerkstatt), die bereits im Schulgebäude 

vorhanden sind, befinden sich eine Etage über den geplanten Lernwerkstattraum und bieten im 

Rahmen einer Doppelsteckung von Lehrkräften / Erzieher*innen ebenso Raum zum Experimentieren 

und Konstruieren. Des Weiteren verfügt die Schule über einen intakten Brennofen, sodass 

Tonarbeiten durchgeführt werden können. Nicht nur der Bereich der Lernwerkstatt bietet Raum für 

Ausstellungen, sondern auch die bereits bestehenden festen Ausstellungsflächen im Haupt- und 

Grundstufengebäude.  

 

b. Material 

 

Das sich in den flexiblen Schränken, Schubladenkästen, Regalen, Material- und Methodenkästen und 

anderen Behältnissen, etc. befindliche Material (s. 8. Anhang, Materialliste) ist entweder für 

Schüler*innen frei zugänglich oder nicht frei zugänglich; beispielsweise die Materialien, die mit 

einem Punkt gekennzeichnet sind.  Konkret heißt das: grüner Punkt = „Hier muss ich fragen!“.  

Es ist angedacht, ein Ideenportfolio anzulegen, das Inputideen, Themen der Klassen, Fotos aus dem  

Arbeitsprozess und von Fotos der Endprodukte, etc. enthält. Wie bereits angemerkt, richtet die 

Heinrich-von-Stephan-Gemeinschaftsschule trotz des in der Mittelstufe bestehenden 
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Lernwerkstattunterrichts erst einen Lernwerkstattraum ein. Hierfür werden Mobiliar und Material zu 

bestellen sein. Es ist eine sukzessive Anschaffung der Materialien angedacht. Für die Finanzierung der 

Beschaffung wird die konzeptionell entwickelte Lernwerkstatt beim Finanzausschuss der 

Gemeinschaftsschule angemeldet. Zum anderen bedarf es an Spenden von beispielsweise  

umliegende Firmen, darin eingeschlossen auch Sachspenden (s. Menzel-Motoren: ggf. Schrauben, 

Zahnräder, etc.), weiterhin wird beim Förderverein nachgefragt und es wird um Sachspenden in der 

Elternschaft im Rahmen der Spendenaktion: „Ein Herz für die Lernwerkstatt“ (Wunschliste) 

geworben. Auch im Kollegium wird im Rahmen der Spendenaktion „Denkt an uns beim 

Frühjahrsputz“ um Sachspenden gebeten, indem die Materialliste (s. 8. Anhang, Materialliste) im 

Lehrerzimmer ausgehängt wird. Auch die Schule selbst bietet Material, das zum Teil nicht mehr in der 

aktiven Nutzung ist, sodass sich das Lernwerkstattteam (s. Entwickler*innen dieses Konzepts) in 

Kürze auf Schatzsuche begeben wird.   

 

4. Implementierung in den gebundenen Ganztag (Unterricht und Freizeit) 

Wie bereits beschrieben, ist der Lernwerkstattunterricht anhand von vorgegebenen Oberthemen 

bereits in der Mittelstufe der Gemeinschaftsschule fester Bestandteil. Die Etablierung des Raumes  

„Lernwerkstatt“ wird im kommenden Schuljahr sukzessive im Rahmen eines Testlaufs stattfinden.  

Dieser Testlauf soll im Rahmen einer Evaluierung die Einbindung in das gesamte Schulleben (Klasse 1-

13) im Schuljahr 2021/22 stützen und ist somit als prozessbezogener Modellversuch anzusehen.  

In der Grundstufe wird das Lernen in der Lernwerkstatt im fünften Jahrgang erstmalig im Rahmen 

des zweistündigen Wahlpflichtunterrichts eingeführt. Des Weiteren haben die Schüler*innen des 

fünften Jahrgangs die Möglichkeit nicht nur im Rahmen von fächerübergreifender Projektarbeit im 

Schulalltag, sondern auch in den Fächerverbänden NaWi und GeWi (im SchiC verankert) in der 

Lernwerkstatt durch im Unterricht inspirierte freie Themen und auch vorgegebenen Oberthemen zu 

arbeiten.   Im Rahmen der AG-Zeit, die durch den freien Träger Frecher Spatz e.V. durchgeführt wird, 

wird eine AG Lernwerkstatt eingerichtet, die sowohl themenzentriert als auch offen arbeiten wird. 

Ein Curriculum hierfür ist noch im Entstehungsprozess. In der Mittelstufe wird eine M-Klasse 

(Doppeljahrgang 9/10) im Rahmen der herkömmlichen Lernwerkstatt im Lernwerkstattraum an den 

im schulinternen Curriculum manifestierten Themen arbeiten. Im J-Jahrgang (Doppeljahrgang 7/8) 

werden zwei Kolleg*innen in einer Klasse im Rahmen einer Doppelsteckung im Mathematikunterricht 

ebenfalls die Lernwerkstatt nutzen. Bereits nach dem ersten Schulhalbjahr wird eine erste Evaluation 

im Kleinteam stattfinden, die sich auf Gelungenes und auf Verbesserungsbedarfe in Bezug auf die in 

diesem Konzept gestellten pädagogischen Grundsätze, den Lernwerkstattraum, die Implementierung 

in den gebundenen Ganztag und den Akteuren bezieht.  Dabei werden erste Ankerpunkte für die 

Einbringung der Lernwerkstatt in die gesamte Schule generiert.  

 

Wie bereits beschrieben wird in der Lernwerkstatt ein  

a. themenzentriertes Arbeiten und ein  

b. b.  offenes Arbeiten angeboten. 

ad a. Das themenzentrierte Arbeiten schließt weitgefasste Oberthemen ein, die in unterschiedliche 

inspirierenden Lernarrangements (Lerngarten, Stationen, etc.) angeboten werden. Beispielthemen 

sind Bauen und Konstruieren, Spielen, Traumwelten, etc.  

Derzeit wird das SchiC für den Jahrgang 5/6 entwickelt. In diesem Prozess werden bereits 

Anregungen für die Lernwerkstatt enthalten sein. Für die Mittelstufe werden aus dem bereits 
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bestehenden SchiC und dem SchiC der Lernwerkstatt Themen ermittelt / bereits bestehende 

Oberthemen in die Arbeit in dem Lernwerkstattraum einbezogen. Somit ist die Bedingung 

geschaffen, dass die Lernwerkstatt an den Unterricht gekoppelt ist.  

ad b. Das offene Arbeiten in der Lernwerkstatt wird vor allem im AG Bereich der Grundstufe 

angeboten. Die Schüler*innen können sich in der offenen Arbeit ohne inhaltliche Vorgaben in der 

Lernwerkstatt frei erproben und eigene Themen und Ideen entwickeln. Diese basieren auf einem 

Konglomerat vielfältiger Faktoren, die beispielsweise auf persönlichen, interessegeleiteten 

Hintergründen oder auch schulischen Beweggründen basieren.  

 

5. Akteure in der Lernwerkstatt 

a. Lernbegleitung 

Die Lernumgebung wird durch die in der Lernwerkstatt tätigen Pädagog*innen konzipiert, 

organisiert, arrangiert und strukturiert. In der Lernwerkstatt fungieren die Pädagog*innen als 

Lernberater*innen, d.h. sie treten in die Funktion der Beobachter*in, geben keine Lernwege vor, 

sondern sind Impulsgeber*innen für den weiteren individuellen Lernprozess, der sich entweder in 

der Gruppe oder einzeln entwickelt. Die Lernbegleitung ist im Lernwerkstattraum präsent und kann 

angesprochen werden oder bringt sich in den jeweiligen Schaffensprozess ein. Das Schaubild zeigt 

einige der vielfältigen Aspekte auf, die eine  Lernbegleitung in der Interaktion mit den Lernenden 

ausmacht: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lernbegleitung  

Beobachter*in   

 

Dialogpartner*in  

Analyst*in 

 

Ratgeber*in  

Mitdenker*in  

Bereicher*in  

Forscher*in  

Unterstützer*in  

Impulsgeber*in  

Ernstnehmer*in  

Entdecker*in  

 

Instrukteur*in 
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Die Lernbegleitung ermöglicht im Umkehrprozess bei den Lernenden, dass ihnen dieselben Rollen 

zugesprochen werden können, sodass es sich – im besten Fall - um einen Lernprozess auf Augenhöhe 

handelt. Neben den bereits genannten Bedingungen des Gelingens im Lern- und Schaffensprozess in 

der Lernwerkstatt werden die Schüler*innen auch durch die Lernbegleitung ermutigt  

 zu forschen und zu entdecken, 

 Forscherfragen zu entwickeln, 

 selbstständig und eigenverantwortlich zu arbeiten, 

 individuell und / oder gemeinsam zu arbeiten, 

 dem eigenen Lernprozess zu gestalten und Vertrauen in diesen zu entwickeln, 

 auch ein Scheitern zuzulassen und entsprechende Lösungen / Auswege zu finden, 

 sich selbst und die Lerngruppe im Lernprozess ernst zu nehmen und 

 den eigenen Lernprozess zu dokumentieren und zu reflektieren.  

 

In der Lernwerkstatt bereichern und stützen sich somit in Conclusio alle Akteure gleichermaßen, so 

dass ein ausgewogener und gleichberechtigter Schaffensprozess entsteht.  

 

b. Allgemeine Grundlagen für die Arbeit in der Lernwerkstatt 

 

Im Rahmen der Prozessberatung durch Anja Niclas und Claudia Sorgenfrei nehmen wir folgende 

Ratschläge bezogen auf die generelle Planung eines Lernwerkstattthemas an. Dabei wird explizit auf 

die Vorbereitungs-, Durchführungs- und Präsentationsphase eingegangen und wie diese an unserer 

Schule umgesetzt werden können. Die Rolle der Lernbegleitung ist darin berücksichtigt (s.o.). 

 

Vorbereitungsphase:  

Eine AG Lernwerkstatt sichtet vorab die SchiCs der einzelnen Fachbereiche und eruiert Oberthemen 

für die Lernwerkstatt. Die Themensammlung wird in einer Ideen- und Impulsmappe gesammelt.  

Das Thema der jeweiligen Lernwerkstatt wird im Lehrerzimmer in Form eines Plakats ausgehängt. 

Mittels einer Mail werden die Kolleg*innen aufgefordert Ideen aus den verschiedenen Fachbereichen 

auf dem Plakat zu vermerken.  Auf diese Weise werden Ideen und Anregungen aus vielen 

Fachbereichen schriftlich festgehalten, sodass der fächerübergreifende Ansatz, aber auch 

jahrgangsübergreifende Ansatz der Lernwerkstatt einbezogen ist, denn die Lehrkräfte aller Jahrgänge 

notieren ihre Impulse. Die Ideen werden evaluiert und der Ideen- und Impulsmappe hinzugefügt. Zu 

Beginn der Lernwerkstattsequenz werden die Schüler*innen in den Materialbedarfsprozess 

eingebunden. Sie selbst beschaffen gegebenenfalls ebenfalls selbst Material. Elternbriefe vor jeder 

Lernwerkstatt mit der Bitte um Materialbeschaffung (Verbrauchsmaterialien, Erweiterung 

Materialgrundstock) sind notwendig, um die jeweilige Lernwerkstatt erfolgreich werden zu lassen. 

Somit sind die Eltern nicht nur über die Lernwerkstattthemen informiert, sondern sie nehmen daran 

auch unterstützend teil.  

 

Zu Beginn eines jeden Lernwerkstattthemas wird dieses auf unterschiedliche methodische Weise 

eingeführt. Die Lernumgebung ist entsprechend gestaltet, sodass die Schüler*innen bereits durch 

diese inspiriert ist.  Reduzierte Impulse regen die Schüler*innen bei der Ideen- und Fragesuche an. 

Das Lerntagebuch (s. Punkt 6.b.) ist von Beginn der Lernwerkstatt an Begleiter der Schüler*innen. 

Hierbei ist bezogen auf die Zuordnung wichtig, dass das Thema und das Datum jeweils vermerkt 

werden und die ermittelten Fragestellungen zum jeweiligen Thema.  Die weitere Ausgestaltung des 
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Lerntagebuches im Bereich des Forschens zum Thema ist den Schüler*innen selbst überlassen. Sie 

können  Berichte schreiben, Kurznotizen machen, Stichpunkte erwähnen, zeichnen, skizzieren, etc. 

(s.a. Überleitung Durchführungsphase). Zur Findung von Gruppen können Methoden wie 

beispielsweise das Speed-Dating (Rolle des Materials?, Zu welcher Tätigkeit wurdest du inspiriert?) 

oder auch Stummes Gespräch  genutzt werden.  

 

Durchführungsphase:  

In dieser wird die Rolle der Lernbegleitung wichtig, die genau den Schaffensprozess der 

Schüler*innen beobachtet und unterstützt. Ein Lernwerkstattblock bedarf generell der gründlichen  

Nachbereitung und somit flexiblen Vorbereitung, sodass direkt auf den Schaffensprozess der 

Schüler*innen eingegangen werden kann.  

Während dieser Phase haben die Schüler*innen die Möglichkeit die Themenkisten der Bibliothek 

(enge Kooperation mit der Bibliothek am Luisenplatz; Bücherbus kommt immer freitags und stellt seit 

Grundstufenaufbaubeginn Themenkisten vor allem für die Grundstufe bereit) für ihre Forschungen 

zu nutzen. Auch die Materialien aus der vorbereiteten Lernumgebung sind Teil der Forschungen.  

In der Durchführungsphase werden Expertenrunden (Was hast du in dieser Lernwerkstatt entdeckt?/ 

Womit beschäftigst du dich?)  einberufen, die den Stand der Arbeit wiedergeben und den 

Arbeitsprozess weiterführen. Das Lerntagebuch dient weiterhin der Dokumentation und der 

Reflektion des Arbeitsprozesses. Während des Forschens werden die Schüler*innen zu Experten. 

 

Präsentationsphase: 

Die Schüler*innen präsentieren ihre Lernwerkstattergebnisse und sind die Experten ihres Produktes 

(ein oder mehrere Produkte). Im Lerntagebuch werden die Ergebnisse in Form von Skizzen, Fotos, … 

dokumentiert.  

 

c. Lernberatung/Lerndokumentation  

 

Wie bereits mehrfach angeführt wird ein Lerntagebuch im Rahmen der Lernwerkstattarbeit der 

ständige Begleiter der Schüler*innen sein. Die Funktion des Lerntagebuchs liegt maßgeblich darin, 

dass sich die Schüler*innen in diesem auf ihren Lernprozess besinnen, indem sie Erlebtes, Erforschtes 

und Eindrücke individuell eintragen. Somit verfassen die Schüler*innen auf ihre Art und Weise ihren 

Lernweg und gehen in die Reflexion des eigenen Lernweges.  

Das Lerntagebuch kann sowohl analog als auch digital geführt werden. Im Bereich der Grundstufe 

wird das Lerntagebuch als „Mein Schatzbuch“ eingeführt. In den höheren Klassen kann dieses als 

Forscherheft, Expertenbuch, etc. geführt sein.  

 

Die Lernberatung im Rahmen der Lernwerkstatt wird in unser aktuell zu erarbeitendes Konzept der 

„Lernberatung von 1 bis 13“ eingebettet. Dies erfolgt in Zusammenarbeit mit den Verantwortlichen 

für die Fachbereiche und somit im Zusammenhang mit der Weiterentwicklung der 

Unterrichtsgestaltung. Geplant sind Lernberatungstage, die zweimal im Jahr in zwei verschiedenen 

Konstellationen und mit unterschiedlichen Intentionen stattfinden werden. Vor- und nachbereitet 

werden diese in einer monatlichen Beratung des Schülers durch dem ihm zugeordneten und 

gewünschten Lernberater. Der Schüler erhält zur Dokumentation seiner Lernentwicklung ein 

Lerntagebuch (blanko). Entsprechend ihrer Altersstufe können die Schüler verschiedene Vorlagen, 

die u.a. auch zu den Lernwerkstattinhalten passen, für ihre Dokumentation auswählen oder ganz frei 
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dokumentieren. Vorgesehen ist, dass sie diese jeweils zwei Jahre führen und in diesem Zeitraum 

einen konstanten Lernberater haben. 

Damit diese komplexe Lernberatung gelingt, werden wir sie in vier Schritten einführen: 

1. Beginn des Schuljahres: Unterrichtseinheit Lernberatung im Rahmen des Lernwerkstattunterrichts 

(Lerntypentests, „gute“ Ziele, Reflexion, Lerndokumentation, …) 

2. Lernberatungstag im Herbst (ganztägig), Grundlage ist u.a. das Lerntagebuch. 

3. monatliche Lernberatungsgespräche gekoppelt mit der Reflexion des Lernens in der Lernwerkstatt 

4. Lernberatungstag im Frühjahr (ganztägig). Grundlage ist u.a. das Lerntagebuch. 

Wenn wir dies im 1. Jahr einführen, ist dieser Prozess für alle Schüler neu (einige Inhalte werden den 

Schülern vielleicht auch bereits bekannt sein). 

Im 2. Jahr unserer Arbeit im Rahmen dieses Prozesses werden die Schüler für die neu aufgenommen 

Schüler in Jg. 7 und für die, die aus der Saph in den 3. Jahrgang wechseln zu „Experten“. Dieses 

Potenzial werden wir gemeinsam mit den Schülern nutzen. 

 

6. Gelingensbedingungen für die Implementierung der Lernwerkstatt schaffen 

 

Die Implementierung der Lernwerkstatt ist als Modellversuch zu sehen, der sich über die nächsten 

Jahre prozessorientiert entwickelt. Die Lernwerkstatt ist daher in diesem Prozess als wachsender 

Raum zu verstehen. Wir werden zunächst klein beginnen, nach dem Grundsatz „weniger ist mehr“. 

Durch im Schuljahr 20/21 und darüber hinaus geplante Meilensteine der Evaluation und  die 

Prozessberatung und –begleitung durch Anja Niclas und Claudia Sorgenfrei wird die Lernwerkstatt in 

ihrem zahlreichen Facettenreichtum der Implementierung stets weitergeführt. Somit sind eine 

interne und externe Evaluation in den Modellversuch eingebaut.  

Für den Aufbauprozess sind Geduld und Engagement gefragt. Zwei intrinsisch motivierte 

Grundvoraussetzungen für ein Gelingen.  Das Kollegium wird nicht nur durch kollegiale 

Hospitationen, Fachkonferenzen, Gesamtkonferenzen, Teambesprechungen, etc. in den 

Implementierungsprozess einbezogen, sondern die Schüler*innen selbst werden die Expertise der 

Lernwerkstatt vermitteln, nicht zuletzt durch ihre Exponate.  

Des Weiteren ist angedacht, dass interessierte Kolleg*innen sich für den Bereich Lernwerkstatt in 

Form von Fortbildungen und externen Lernwerkstatthospitationen zu qualifizieren. Das 

Fortbildungskonzept der Heinrich-von-Stephan Gemeinschaftsschule wird dahingehend erweitert.  
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7. Lernwerkstattsequenz - Thema „Spielen“ -   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Schaubild bildet eine vorläufige Ideensammlung zur Unterrichtssequenz „Spielen“ ab. Vorab ist 

hierzu anzumerken, dass diese Unterrichtssequenz nur in der Planung dargestellt und aktuell nicht 

durchgeführt werden kann. Dieser Fakt ist dem Umstand geschuldet ist, dass uns derzeit kein 

Lernwerkstattraum zur Verfügung steht (s.o.), sondern wir uns in der Planung, Entwicklung und 

Entstehung des Lernwerkstattraums befinden. In diesem Implementierungsprozess der 

Lernwerkstatt haben wir uns auch vom Berater*innenteam „Grüner Campus Malchow“, Anja Niclas 

und Claudia Sorgenfrei, am 4. März 2020 beraten lassen und führen diese Beratung / 

Prozessbegleitung weiterhin fort.   

 

a. Spiel – Spiele – spielen = S/spiel(e/n)  

 

Laut Definition Duden ist der Begriff Spiel eine „Tätigkeit, die ohne bewussten Zweck zum Vergnügen, 

zur Entspannung, aus Freude an ihr selbst und an ihrem Resultat ausgeübt wird.“ 

Weiterführend ist die Bedeutung der Tätigkeit des Spiels, also das Spielen, in den letzten Jahren 

bezogen auf die Entwicklung von Bildungsprozessen junger Kinder mehr und mehr in den 

pädagogisch wissenschaftlichen Fokus geraten. Diesbezüglich sind, laut der Pädagogischen 

Hochschule Campus Windisch in der Nordwestschweiz, im Spiel verschiedene Dimensionen 

verbunden, wie beispielsweise die  

 gemeinschaftliche Abstimmung, 

 das strategische Denken, 

 Phantasie und Kreativität und 

 die Schulung der sozialen sowie Sach- und Selbstkompetenz. 
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Im Spiel kann  ein optimales Erlebnis-, Denk- und Lernklima erzeugt werden. Dabei wird auch die 

persönliche Selbststeuerung maßgeblich unterstützt.  

 

b. Planungsgedanken 

 

Die Kernkompetenz der Lernwerkstattsequenz „Spielen“  liegt auf dem Fokus, dass die Schüler*innen 

verschiedene Kategorien von Spielen kennenlernen/ neu entdecken und mit diesen experimentieren. 

Aufbauend auf diesem Erfahrungsschatz haben die Schüler*innen die Möglichkeit neue Spiele auf 

den unterschiedlichsten Ebenen neu zu entwickeln/ zu planen / herzustellen. Der Fantasie und der 

Kreativität sind keine Grenzen gesetzt. Im Rahmen der Präsentation ist eine Jury geplant, die „Das 

Spiel des Schuljahres“ kürt.  

Das Lernarrangement (für und ab Jahrgang 5) in der Lernwerksatt wird in Form eines Lerngartens 

angeboten, d.h. es werden verschiedenen Arten von  Spielen im Lernwerkstattraum dargeboten, die 

die Schüler*innen kennenlernen und auch analysieren (s. tabellarische Auflistung). In der 

Instruktionsphase werden den Schüler*innen die Spiele in Form einer „Spielemesse“ vorgestellt.  

Klassifikation / Spiele Beispiele Ideen 

 Rollenspiele darstellendes Spiel,  
Standtheater, 
Gedichte & 
Lektüre umsetzen 

Theaterstück schreiben, 
Kostüme schneidern / 
herstellen, 
schminken, 
Bühnengestaltung, Technik, … 

 Gesellschaftsspiele  
 

klassische Brettspiele: Schach, 
Dame, Mühle, Mensch ärgere 
dich nicht, Monopoly, Scotland 
Yard, Malefiz, etc. 
Kartenspiele: Quartett, Uno, 
Mau Mau, Rommè, etc. 
Würfelspiele: Kniffel  
Legespiele: Domino, Mikado, 
Scabble, Rummikub, etc.  

Spiele kennenlernen, neue 
Spiele entwickeln und 
gestalten, aus 
unterschiedlichsten Materialien 
unter Bezugnahme der 
Werkstätten.  

 Bewegungsspiele  
 

Parcour 
Gleichgewicht- / 
Koordinationsspiele 
(Körperbalance) 
Teamspiele 
Bewegungs- und Laufspiele, 
etc. 

Eigene Bewegungs- und 
Koordinationsspiele entwickeln 

 Bau- und 
Konstruktionsspiele 

 

Murmelbahn, 
Kapla-Steine, 
Leonardo-Brücke, 
Bauklötze, 
etc. 

Eigene Konstruktionen 
erstellen, eigene Materialien 
herstellen … 

 Rätsel- und Denkspiele 
(Logicals) 
 

 

Exit-Games  
Escape-Room  
Puzzle  
Labyrinthspiele  
Black Stories  
Memory  
etc. 

Eigene Spiele entwerfen, 
Escape-Room in a Box, Puzzle 
selbst herstellen / variieren, 
eigene Labyrinthe herstellen, 
Black Stories selbst schreiben, 
Memory selbst entwerfen, … 
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 Wasserspiele auf dem Hof Eigene entwerfen, 
Wasserspielplatz, Schulgarten 
wird zum  Wassererlebnis, 
Wasserspiele-Parcour auf dem 
Hof für heiße Tage, … 

 Digitale Spiele Unter Bezugnahme der 
Fahrbibliothek 

Spielen und ggf. selbst 
programmieren 

 Klangspiele Orff´sches Instrumentarium Aufnahmen, Windspiele (Klang) 

 Wissensspiele Trivial Pursuit, Spiel des 
Wissen, Jeopady, Risiko, Stadt-
Land-Fluss 

Wissensspiel erstellen 

 Historische Spiele  Vergleiche anstellen Wissenschaftliches Essay, … 

 Spielen Spiele spielen und bewerten  Kritiken schreiben  , … 

 

Für alle dargebotenen Spiele  lassen sich aus den unterschiedlichsten Materialien neue Spielformen 

entwickeln und entwerfen, analog wie auch digital (z.B. Spiele programmieren). Dabei können Spiele 

neu erfunden, nachgeahmt, miteinander verbunden und in neue Settings gebracht werden, etc. 

Wissenschaftliche Auseinandersetzungen in geschichtlicher, sozialer und lerntheoretischer Hinsicht 

sind ebenso willkommen. Nicht zu vergessen die Analyse von Spielen, sodass beispielsweise Kritiken 

geschrieben werden können.  

 

Das Thema der Lernwerkstatt bietet eine vielfältige fächerübergreifende und jahrgangsübergreifende 

Auseinandersetzung. Die in der Lernwerkstatt tätigen Schüler*innen werden durch ihre Forschungen 

zu Expert*innen und werden durch die im Raum befindlichen Pädagog*innen in ihrem Lern- und 

Schaffensprozess begleitet. Die Lernbeleiter*innen verstehen sich ebenso als Forscher*innen und 

Entdecker*innen (s. Punkt 6). Die Schüler*innen arbeiten nicht nur frei, sondern werden durch 

Impulse, Instruktionen und auch Abkopplungen von den Lernbegleiter*innen sanft geführt. Somit 

sind auch Differenzierungsmöglichkeiten in der Lernwerkstatt berücksichtigt, die u. a. in Form von 

„stummen Gesprächen“, Speed-Datings“, „Expertenrunden“, etc.  realisiert werden 

 

Die Schüler*innen dokumentieren und reflektieren ihren Lernprozess mittels ihres Lerntagebuches 

mit der Überschrift „Spielend lernen“. Hier fertigen sie erste Skizzen/Pläne und Entwürfe an und 

notieren ihre Gedankengänge.  

 

Im Rahmen der Präsentation hat sich vorab eine Jury gebildet, die einen eigenen Bewertungsbogen 

erstellt hat und die Präsentationsergebnisse anhand der festgelegten Kriterien evaluiert. Gemeinsam 

wird das Spiel des Schuljahres gekürt.  
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c. Regelwerk 

 

Die Arbeit in der Lernwerkstatt unterliegt festgelegten Regeln, die vorab mit allen Beteiligten 

besprochen und besiegelt werden (schulrechtlich gesehen: Belehrung). Dieses Regelwerk bezieht sich 

auf die Nutzungsbedingungen im Raum, das Verhalten im Raum und das soziale Miteinander im 

Raum: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Wir bewegen uns ruhig im Raum. 

 Wir arbeiten leise und flüstern miteinander. 

 Wir beschäftigen uns leise und stören die anderen nicht 

beim Arbeiten. 

 Wir gehen respektvoll mit den Gegenständen im Raum um.  

 Wir räumen auf.  

 Wir gehen wertschätzend mit den Arbeiten / Ergebnissen 

der anderen um.  

 Wir übernehmen Dienste.  

 Wir achten uns gegenseitig. 

 

Ausdrücklich erwünscht und erlaubt ist: 

 

Fragen stellen, berühren, anfassen, hinterfragen, erforschen, 

Fehler machen, entdecken, Probleme haben, genau ansehen, 

begreifen, Erfahrungen austauschen, gemeinsam bestimmen, 

Probleme formulieren, überlegen, sich äußern, nachdenken, sich 

freuen, genießen, untersuchen, benutzen, betreten, ausprobieren, 

… 
(von / aus der Lernwerkstatt: Grüner Campus Malchow)  
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8. Anhang 

 

a. Materialliste (erweiterbar) 

Alufolie 
Archiblocks (Schachteln) 
Aquarium 
Aquarienschläuche 
Backpapier 
Backpulver 
Batterien 
Bausteine 
Bauklötze 
Becher (Plastik, Pappe) 
Bechergläser (hitzebeständig) 
Behälter (genormt) 
Besteck 
Bleistifte 
Blechbüchsen 
Birnen, Birnenfassungen, Schalter 
Bohrer, Handbohrer (verschiedene 
Stärken, für Holz & Metall) 
Bücher 
Bügeleisen 
Büroklammern (Metall) 
CDs/DVDs 
Chemikalien (im Chemieraum 
lagern) 
Chipsrollen 
Diabolo 
Dokumentenkamera 
Domino (z.B. Diamantendomino) 
Dosen 
Draht (dünn/ dick) 
Drucker (auch Farbdrucker) 
Eimer 
Eisenspäne 
Eiswürfelschalen 
Erlenmeyerkolben 
Essig & Öl 
Etiketten 
Farben (Acryl, Fingerfarben etc.) 
Federn 
Federkraftmesser 
Fernglas 
Feuerfeste Unterlagen 
(Feuerschale, Backbleche, Fliesen, 
Steingut etc.) 

Fischertechnik, Lego Education, 
Robotics 
Flaschen (Glas, Kunststoff) 
Folie (farbig, transparent) 
Föhn  
Frischhaltefolie 
Garn 
Gasbrenner  
Gewürze (Salz, Pfeffer, Zucker etc.) 
Gießkanne 
Glasschüsseln, groß  
Gläser (klar, ungemustert, 
verschiedene Größen, mit Deckel) 
Globus, Weltkarte, Atlanten 
Glühlämpchen (anderes Zubehör 
für den Bau eigener Stromkreise, z. 
B. Glühlampenhalter, Schalter) 
Gummibänder 
Handschuhe 
Hängematte 
Herdplatten (elektrische) 
Holzbrett (Holzreste, Holzplatten, 
Holzleisten, Rundhölzer) 
Holzstäbe (verschiedene Längen) 
Interaktives Whiteboard 
Instrumente (Mundharmonika, 
Flöte…) 
Isolierband 
Joghurtbecher, - gläser 
Kabel (z.B. von einer Lampe, 
aufgeschnitten als Modell) 
Kaffeefilter 
Kaleidoskop 
Kamera 
Kapla-Steine 
Karteikarten, -kästen 
Kerzen 
Kisten (Aufbewahrung) 
Klappleiter 
Klebepistole 
Klebestift 
Klebstoff (flüssig) 
Klebeband 
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Kleiderbügel (Metall) 
Kleidungsschutz (z. B. Schürzen) 
kleine Schubkästen/Sammelkästen 
Klingeln 
Klemmen, Krokodilklemmen 
Klopapierrollen 
Knete, Modelliermasse 
Knöpfe 
Kochtopf 
Kompass 
Kopfhören 
Korken, Kronkorken 
Korkenzieher  
Korkwand 
Kreisel 
Küchenrolle 
Küchensiebe 
Küchenutensilien (Schneebesen, 
Kochlöffel, Quirl etc.) 
Küchenwaage 
Laptops 
Laptopunterlagen 
Lärmschutzkopfhörer 
Lebensmittelfarbe 
Leitungsdraht, Kabel (dünn, gut 
biegbar) 
Leonardobrücke 
Leuchten (Taschenlampe, 
Scheinwerfer) 
Lineal 
Linsen (konkav/konvex) 
Locher 
Löffel 
Löschdecke 
Luftballons, Ballonpumpe 
Luftpumpe 
Luftstromerzeuger (wie kalter 
Föhn) 
Lupen, Becherlupen 
Magnete 
Mathematikmaterial  
Marmeladengläser 
Messbecher (verschiedene 
Größen) 
Mess- und Planwerkzeuge (Lineale, 
Messbecher, etc.) 
Messer, Cutter 
Metallschalen 

Methodenkarten 
Mikrofon 
Mikroskop und Zubehör 
Modelle, diverse 
Mörser 
Moosgummi 
Mosaiksteine 
Murmeln, Muggelsteine 
Murmelbahn 
Muscheln 
Naturmaterialien 
Nägel 
Noppenfolie 
Objektträger 
Paketband 
Papier (weiß, farbig), auch 
Schmierpapier 
Papierschneidegerät 
Pappe 
Papprollen 
Perlen 
Pfeifenreiniger 
Pflanzen, Hochbeete 
Pipetten 
Pinzetten 
Plakate (farbig) 
Plastikspritzen (Arzt) 
Plastikschläuche 
Plastiksäcke 
Plüsch Pompoms 
Putztücher 
Puzzle 
Pylonen 
Radio 
Reagenzgläser 
Reagenzglashalter 
Reagenzglasständer 
Reis, Linsen, Erbsen 
Sachbücher 
Samen 
Sammelboxen (transparent, 
verschiedene Größen) 
Sandpapier 
Scheren 
Seife 
Schlauch (transparente und andere 
Sorten) 



LERNEN BEGLEITEN – Fortbildung für die pädagogische Arbeit: Abschlussnachweis 
 

 
Carolin Arlt-Gleim, Bianka Hantel, Ann-Katrin Schwindt  

18 

Schrauben, Nägel, 
Unterlegscheiben 
Stricke 
Streichhölzer 
Schneidunterlage 
Schnur 
Schaschlikspieße 
Schreibmaschinen 
Schreibunterlagen (z. B. 
Klemmbrett) 
Schüsseln (verschiedene Größen) 
Schutzbrillen 
Schwämme 
Saugnäpfe 
Siebe 
Sitzkissen 
Skelette 
Spiritusbrenner 
Spiegel, -fliesen, -folie 
Spiele 
Spieltafeln 
Spieße 
Spülmittel 
Steine 
Stempel, -kissen (auch Freinet) 
Stereoskop 
Stifte (Bunt-, Filzstifte, Edding) 
Stoffreste, Lederreste  
Streichhölzer, -schachteln 
Strick- und Häkelnadeln 
Strohhalme 
Styropor (Kugeln, Blöcke, Flocken) 
Tablets 
Tacker (mit Heftklammern) 
Taschenlampe, Lampen 
Teelichter 
Teelichthalter 
Teller (verschiedene Größen, flach) 
Teppiche (groß) 
Teppichfliesen 
Teststreifen 

Tetrapack 
Thermometer (verschiedene, auch 
bis -20°C) 
Tierpräparate, Insekten 
Tinte 
Tischtennisbälle, Tennisbälle 
Töpfe 
Tragekörbe (Transport in andere 
Räume) 
Trichter 
Tücher 
Uhren, Stoppuhren, …  
Umkehrbrille 
Unterlagen (eventuell feuerfest) 
USB-Sticks 
Vogelsand 
Verbrauchsmaterial (Farben, 
Buntstifte, ….) 
Waagen (Tafel-, Balkenwaage, 
Briefwaage, Wasserwaage, 
Küchenwaage) 
Wachs 
Wägestücke  
Wannen 
Waschpulver 
Wasserkocher 
Watte 
Webrahmen, Knüpfen 
Werkzeugsammlung (Hammer, 
Schraubendreher, Zangen, Sägen, 
Schraubstock, Feile etc.) inkl. 
Material 
Whiteboardfolie, beschreibbar 
Wollreste 
Zahnpasta 
Zahnräder 
Zahnstocher 
Zeitungspapier 
Zellstofftaschentücher 

 
Quelle: www.forschendes-lernen.net / Deutsche Kinder- und Jugendstiftung (DKJS) 
und eigene Ergänzung (eigene Ideen, Befragungen von Pädagog*innen und 
Lernenden und Lernwerkstatt Grüner Campus) 

 

http://www.forschendes-lernen.net/
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b. Übersicht Methodenkarten, Methodentraining und Kopiervorlagen Jg. 7-10 
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c. Kompetenzraster Jg. 7-10 
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d. Literaturverzeichnis 

 

Die nachfolgende Auflistung beinhaltet Links und Broschüren, die wesentliche Grundlage für die 

Konzepterarbeitung waren. Des Weiteren sind drei Hospitationen aufgeführt, die uns in der 

Konzepterarbeitung ebenso Impulse geliefert haben.  

 

Nicht zu vergessen die Bausteine der Fortbildung Lernen begleiten, durch die wir die Möglichkeit 

hatten, nicht nur weitere Lernwerkstätten kennenzulernen, sondern uns durch die professionelle 

Begleitung maßgebliche Impulse für dieses Konzept geliefert worden sind. Herzlichen Dank an 

Prof. Dr. Hartmut Wedekind, Erika Gabriel, Karin Schreibeis, Christian Karisch, Regina Todt, 

Andrea Eidokat, Barbara Tennstedt, Claudia Sorgenfrei und last but not least Anja Niclas.  

Claudia Sorgenfrei und Anja Niclas danken wir für die Beratung an unserer Schule und die 

wertvollen Impulse für die Implementierung unserer Lernwerkstatt im Schuljahr 2020/21. Wir 

freuen uns auf die Prozessbegleitung.  

 

Links: 

 www.forschendes-lernen.net  (17.02.2020) 

 Positionspapier zu Qualitätsmerkmalen von Lernwerkstätten und Lernwerkstattarbeit (PDF), 

(17.02.2020) 

 Werkstätten als geeignete Orte für entdeckendes und forschendes Lernen der Kinder? 

(17.02.2020) 

 www.ganztaegig-lernen.de (17.02.2020) 

 www.duden.de (17.02.2020) 

 www.lernwerkstatt-spiel.ch (17.02.2020) 

Broschüren  

 Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultur (Hrsg.): Über die Hand zum 

Verstand. Handreichung für den Aufbau einer Lernwerkstatt, München 

 Vorstand des Verbundes europäischer Lernwerkstätten e.V. (Hrsg.): Positionspapier zu 

Qualitätsmerkmalen von Lernwerkstätten und Lernwerkstattarbeit, Bad Urach, 2009  

 Lernen begleiten (Hrsg.), Eine Orientierungshilfe für die pädagogische Arbeit in 

Lernwerkstätten  

 Deutsche Kinder- und Jugendstiftung (Hrsg.): Audit für gemeinsame Lernwerkstätten von 

Kitas und Grundschulen. Praktischer Leitfaden zur Qualitätsentwicklung, Berlin, 2011 

Hospitationen:  

 Hospitation der Lernwerkstatt an der Reinhardswald-Grundschule in Berlin im Herbst 2019 

 Hospitation der Lernwerkstatt an der Moabiter Grundschule in Berlin am 08.11.2019 

 Hospitation der Lernwerkstatt im Hort des Leonardo-da-Vinci-Campus in Nauen am 

12.11.2019 

http://www.forschendes-lernen.net/
http://www.forschendes-lernen.net/files/eightytwenty/materialien/weiterlesen/Hagstedt_Werkstaetten%20als%20Lernorte.pdf
http://www.ganztaegig-lernen.de/
http://www.duden.de/
http://www.lernwerkstatt-spiel.ch/

